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Amtlicher Theil.
. "5e. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Ei,tfchli«ßung vom W. Oktober d, I . den ^'and.
As-Abgeordneten und Finanzprocurator in ^aibach
^ r . Friedrich Ri l lcr o. K a l t e n egg er zum Vandes» j
vauplmanne im Herzoglhume Kram allergnadigsl zu er-
nennen geruht.

Auerspertt ^. p. Wasser m . ,».

Se. l . lind l . Apostolische Majestät haben mit
allerhöchster Entschließung vom 7. Oktober d. I . dem
"Nlversitätsprofessor und Präses der judiciellcn Staats
plüfungs'Commission in Wien Regierungsralh D r . Wil<
Helm W a h l bera. in Anerkennung seines verdienstvollen
"llrlens den Titcl und Eharaltcr eines Hofrathe« aller,
snüdjgst ^ verleihen geruht. S t rcmayr m. p.

^ . . Se. f. und f. Apostolische Majestät haben mit Aller.
^ W e r Entschließung vom 1 Oktober d. I , den Ad-
^Nlten Karl August F r i e d r i c h zum Vi^edirector des
vo!lcusS>Vu>eau mit dem mit dieser Stelle verbundenen
^ ' t l l und Charakter eines Obcrpostrc,lh't> üllergnädigst
zu ernennen geruht., Banhans w . p.

Nichtamtlicher M l .
Zur Action der Ncichsralhs-Dllcgalion.

<n, . ? ^ "ichsiliitjllche Dclenalion hat die finanziellen
M . t ^ u r Erhilhm.g de« Psllse«zsla.^s mit 32 gegen
5 1 . S ' U " M " be«illiat. Die M^m. ' se der versass^«,
r um Presse an d.e Mitglieder der ü^rlcichi.chen V^ele.

gal.on tonnen ,lch eines eclatanten Erfolges wohl nichl
erfreuet,, aber das motivierte Postulat der Re,ier»nl,
wurde dennoch mit einer Majori tät von 8 S'immen
angenommen.

Schon machte in verfassuligeaegnerischcn Kreisln
das (Keucht von Mund zu Mund die Rmlde, daß lue
Heilen des verfafsuncisfeindlichen Regimentes bereits
vorüber seien; dagegen constaliert die versasfuogstriuc
Press« mil besonderer Ocnugthliuiig. daß die Würsä zum
Nachtheil« des verfassungssreundlichen Principes n i c h l
««fallen sind.

Da« „Neue Fremdenblalt" schreibt an leitender

„Nein, die Zeiten des verfassungstreue!' Regiments
slno wahrlich noch nicht vorüber. Vielundzwanzig Mi t«
»l'eder der Versassungspartei, so bedeutende Männer
^Uch unter ihnen sind, bilden noch nicht die Partei,
xlhre der Regierung widerslrcbcnde Haltung, die sie in
" n letzten Wochen zu beobachten für gut bcsan^n. moß.
^>e wlr dies wiederholt ausgcsührt haben, lähnient, auf
dle Realifieruna des Programms wirlen. dessen Aus»
suhrung das ciSleithanische Ministerium sich zur Auf.
gäbe gemacht hat; aber wenn der Regierung dadurch
auch ihre Arbeit erschwert wird. kann doch lcine Rcdc
davon sein, daß sie jetzt die Flinte ins Kon, wc-fcn
Mllsse, wenn auch die ehemaligen Bürgermmisler mit
Dr . Figuly und zwanzig anderen Abgeordneten es fur
angemessen erachten, aus Opporlunilätsriickstchten inoppor.
tun zu handeln, so steht das Ministerium Aucisperg'
Unger doch noch nicht allein. Nur böswillige i'üqe, t>ic
° " ' . ^ « . Z " f ° U Oesterreichs spcculicrt. kam, angesichts
den l i ch . ig " wie polit.sch bedeuten-
acslern lein ^ ^ ' " ' ^ " l " ^uer,p.rg bchauplen. daß

A " s ! " d ^ ^ ^ 7 « M i t g l ' ^ d e r Versassnngs.
daß cs das Organ ? r ? , ' ' ? " 7 " ' ^ Sonde.bal.
den Herren D r ' G i s t r a ^ H e ^ ^ 7 ! / ! ' " ^ ^ ^ ^ « ^
nossen" das . a u - s c h l i e ß l i c h ^ V t ^ ^ i c i e r t i lch Ve!'fassungsparlei zu nennen. «mo,c,crl, s'ch ̂ " <

Die Fahne der Verfassunasvartfi ^ . . < ,̂ <
nichl blos über den Sesseln, d i e ^ i n 7 p c h e " K ^ ^ ' ^
bllude die vicrundzwanzig eingenommen. Die M«! '^ !?^
des Herrenhauses hält dieses Banner hoch. .md '^ ,'c
Earloa Auersperg ist »icht blos in dieser Kürpeifchnf!
sondern auch im böhmischen Landtag und wo so,'s,'
Wlmer sich ihm dazu Gelegenheit geboten, fNr die P r i . „
cipien dtr Partei eingetreten. Und er that es stets
" i t so viel Uneigcnnühigleit wie Vefähigung. i,nd
pichen Ersatz für die Opposition, welche der Regierung
ln der Delegation gemacht wurde, findet sie in dcr Hal«
lung der Bevölkerung und der verfassungstreuen Presse.
"U" man hin hört, in den Kreisen der Landtagsabgeord.

neten, unter den Vüraern wie u ler dcr ^undl'eoölle-
rung, überall cificul jich das Mmislerium eines wachsen-
den Berliaurni«. Hält?,, wir augenbl,ckl>ch ^rerlc Wahlen,
witte eine i^efra^nna des Volles möglich. d,>im wülde
sich mit Vcichtisslcil constatirren lossin, wie aerma die
Zahl bcrjeniacn ist. die hinler l»er Fraclion der Vier,
undzwanzi^ stehen. Abcr es blkarf auch nichl einmal
dicse« Appells an die Gcvvllerung, um zu beweisen, daß

,die Verfassungspartti nicht identisch ist. mit jener Frac-
t i o n . Die nächste Sltzunf, des Ncicksraths wirb dieS
thun, haben doch schon py l c,:,,ct>iedcne hervorragende

^verfassunqsllcue Mitglieder f,,«, ^idgcordnllenhause« aufs
entschledevste 'hrc ^:Obil l igung über dic Hallung ihrer
Parteigenossen in der Dekfialion ausssesprochen.

So wolle" wir uns kcnn dcr Hoffnung hingeben,
dah sich das Ministerium «ucrsperg - Unger durch die
Vorgänge m !>,cr Delegaliol, „jchl abhaltm lassen werds,
weit'r zu arbeiten an dem schwierigen Wcrle, bas eS
mit so viel Glück zum Segen Oesterreich begonnen. Die
eneruische Inangriffnahm^der W a h l r e f o r m ist daS
erste, was wir erwarten. Netin auch die Durchführung
der dii-rcten Wahlen auqenbllcklich schwieriger ist. als
vor vierzehn Taycn. 'he sich die Zzencn in der Delsga«
tion abgespielt, so sind cs doch auch gerade die Er-
fahrungen, welch: die Negie,u>,g hier gemacht, die sie
zwingend mahnen, endlich Hai,t» anzulegen an diese

^wichtige Neformarbek."
Die ..Tagespnsse" beleuchtet die Gewegglündl zu

der von Scitc des Reichs Kriegsi.nnistcr« Freiher»-n von
K ü h n bci den Pnhandlungcn der Delcgalionsausschiisse
geführten Spsach«», wie fo l f l l :

„Die Velhandllü'citn nlier das Militärbudget in
den Dclestalionsausjchüsscn zu Pest und die dabei vor»
gelommcnln Woilducllc h^ > lien den An»
laß geboten, die vom K ^, Kühn ge<
führte Sprochc al^ ..verwirrt, verwickelt und leiden-
schaftlich" zu bezeichnen. Eiwä^.' »mn» adc^. daß die in
aefchlossener Phalalif aus'rct!''^. und über einen unu/'
dtllrc,, Fond oo" Dialcltis u>,d Nhclhoril versiig^'dc
Opposition ih,c?1ii«,issl ,'tsl? >,, schonletmrlischc Phrasen,
gegen welche die ^oqis und Sac^lcinill!!« eines Solt,a»
ten nur schwer allfsoll,mci^ la»ü. einhüllt u«o sich da>
durch iibel all»- BcUc^cnhcillN hinweghilft, so wird man
vieles ebenso begreiflich als verzeihlich finden. I n dcr
H'he dcr Debatte wird selten eine Frage allein, sondern
es werden häufig mchtere, einander oft diametral ent»
gegerineschlt F r a ^ n sslcichztitig oufqcworscn. und da ift
es nicht immer mißlich, die bcslcn und biindistslen Aus-
lünfte zu ertheilen !">^ >̂e stichhältigsten Argumente ins
Feld zu führen.

Abgesehen uvon, taß das Prestige eincr Dtle^a»
tion auch den gewandtisten Pallamlnlercdncr manchmal
in Verlegenheit bringen sann, so müssen aeieizter Ton,
sichtliche Gthüssi.llnl und fortwährende Woil^ und Satz»
llauberci, wic sie im Vudgctausschuß dcr österreichischen
Deleqotion nur zu hüufig zutage gcli-slcl,, auch die
stHrlste Seele'und die phlegmatischeste Natur momentan
aus dem Gleichgewicht bringen. Es winde Baron Kühn
nicht schwer fallen. Veulc zu überzeugen >,nd für feine
Anschauungen zu gswinnen, mcnn sie nicht allein seine
Gcbahruna und selbst seine Absichten incriniinicren, snn»
dern in iichliger E i l 'nn ln is der ^age des Staate« und
der Armee sich Zeit und Gcdnld nehmen würtxn, die
mitunter vclwickcltc» oignmschl» und niilitärisch.techlii^
schen Perhältnissc emcs arohrn, durch die allgemeilie
Wehrpflicht das gesammlc Vol l umfassenden Heerwesens
rationell zu würdigen. j

Die bitteren Worte, wclchc qege<i einen im Gewußt'
sein wohlclfüllter Pflicht stehenden Staatsmann und
S o l l t e n im Ausschüsse gefallen sind, muhten ih„ oft
tränten und crbillcr!'. S lat t wohlmcinender, objectiver
Knt i t u»d ruhigcr Wahrung des Bewilligungsrechtes
bci Berücksichtigung der mit den Staats' identischen
Hecrcsinlercsstn erfuhr Baron ssuhn manchmal rechl
schwach begründete Ausfälle a îf feine Gebahrung und
eine inquisitorische Behandlung.

Wenn er unter diesen Umständen nicht jedes seiner
Worte auf die Wayschale legte. we»n cr überhaupt sich
weiter hinreißen ließ. als er sollte, so muß dies zum
Theil auch auf Rechnung seiner Widersacher ftrschl wer.
dc». m,d zwar »msomeh,. i/ wenige, A»ssch>,ßr,erh^nd.
l»»gen gewöhnlich Zeit. M»ßc i,nd Nuhc gewähren, sich
auf eine aladcmsch« Rede vorzubtrellen. Bci allen Gc.
lcglnheiten, wo das Haschen nach unbedacht ausgespro»
chenen Worten, das sophiftischc Veidrehm. daS Klügeln
und Fechten mit scheinbar logischen Olünden nicht vo»
kamen, wußte Baron Kühn sich stets zu meistern und

zu beherrschen, und die von ihm vorgebrachten Argu«
mente gewannen dann eine so durchschlagende und übcr<
zeugende Beweislsllfl, baß fte niemals ihren Zweck ver-
fehlten. — Beweis dessen das Du'chbringen der Gel»
bewilligung für die Erhöhung der Präsenzstärke bei der
Infanterie in den susschuhsttzungen der ungarischen De-
legation."

Zum Vndgtt pro 1873.
I n der Sitzung der Reichsralhs.Delegation —

vom 10. b. — ergriff der Gcneral.Belichttlstalter D r .
O i s l r a das Schlußwort- er sagte: „D ie Fiagc der
Präsenzstand'Erhöhung beschäftigte alle Krcise auf das
lebhafteste, beider wurde sie bald ihres sachlichen Eh»'
ralters entkleidet und auf da« politisch', ja p ^ " ^
Gebiet verpflanzt. Dic Ansichten übsr die
dlgleit oocr Nühlichltil der Erhöhung t
zeit waren immer und überall on . ^ 7
Oesterreich. Schon Kriegsminister Degenfeld und fein
Nachfolger Franl gingen mit bcm Gedanken um. ^ '
Getufshecr in ein Eadresheer zu verwandeln. E«>
sich nicht läuqnen, daß unter Umständen auch eine b l l l -
jahrige Dienstzeit zur vollcn Auedildun^ nicht cl l ie"-^^^
allein Oesterreich hat lriegelische und bild^
Völker. Das Institut der Emjahrig.Freiw!.. .,... ...
dinge eine nur einjährige Dienstzeit, wahrend doch da-
durch Offiziere herangebildet werden, und weder bci ' -
^aubwchr, noch bci den Honocds, welche beide >
ihre Schuldigkeit thun werden, diei'c man d>
— Man berufe sick auf die Ersahtung, aber
jene der Jahre 178!) und 1813, »o gan; junge ^
pen oic allen defiglei,. sondern aus die Neuzeit. /
das trifft nicht zu; denn 1870 unteilagen die ^
' 'h^sstr Dienstzeit jenen mit dre
> der Kl<tgsvc>wallu»g lölme ü
gelten lassen, da dieselbe wieocrholt >lwaS als l
günglich »olhwendig hin^tcUle, was von ihr sel̂
I l l lzr spater al« übelssüssia anerkannt wurde. Nr
im Exposö ai,^ " ' '
t»cr Redner ^i i !
Vergleich nnl Ocuischlaüd sll inchl zul^sj «, da
sich allenfalls finanziell einen <.'ufus gönnen l l
nicht so OesterreichUngarn. E« werde mehr in
stcht genommen als eine dreijährige Prüsenzzett, vie^ >^,
ein 14 Nrmeecorps. Die dreijährige Präsenzzeit wurde
im Wchrgcsche bestimmt, um die vcr»' ' Bi ldung«,
grabe dcr Mannschaft berücksichtigen . i. Bezüg-
lich der Kosten wurden damals 80 i) Mill ionen »l«
äußerste Exigenz bezeichnet, und heule verlange dle
Kriegsvcrwaltung W U Mill ionen. Vei der Abgabe
sex'cs Votum« möae sich jeder bewußt sein der Verant-
woitung gegenüber seinen Mandanten,

Krieasmitilster Baron K ü h n erllurte, die E i» ,
würfe der einzelnen Vorredner widerlegen zu »ollen.
Rechbauer spiele auf da« Milizsystem an, das er vor
zwei Jahren selbst verworfen und das. sich wirklich nicht
bewährt habe. Dcmcl geqinüber erklärt der Rriegsmi'
»nsler, er becircife nicht, wie die Terrilorialifteruna. 100
Mill ionen tosten sollte.

Auf die Rede Herbst« übergehend, hob der Mini»
stcr ben außcrordcnNichen Eindr> " ' ' , welchen die-
selbe allenthalben gcmach! hat, . ^r. daß sie in
sachlicher Beziehung >hn nicht i i d l i ^u^ l hübe, Er halle
die Meinung des Expose's ausrecht, dah ls unaerechl
sei, ivsnn von jenen, welche gesetzlich drei Jahre präsent
dienen sollten, einige du ch kürzere, andere d l ' " " "
Zeit dienen müßten. Tclbst Unleloffi^ere m, >
nach zwei Jahren bcui'.aubt n^ lur cn^n
Kriegsfall erforde,licht Zahl o^' " ,» ' ^
b.cilt',1. Der Umstand, daß auch die E>
cidsseiichtct werde, spreche umso mehr oaju .
sten« das vorhandene Rtlruttncoutmaenl besser liciÄnüt
werde. Wenn Giskra daS Eabrefyslc» so sehr bcfur.
worte. so müsse er. der Redner, infolste seiner Ersah.
rungen da« Gegentheil thun.

De, Kriegsminister wies ferner an der Hand der
Kriegsgeschichte nach. baß nur gut ge chn te Truppen
Erfolge haben können, Ein Veweis dafür fc, der „ord.
amsrilan'fchc. der französische u.,d der dän.sche ssri?g.
Da« Gefecht der neuesten Ze< ':>t der Esslii.
dung der neuen Feuerwaffen, st '(„g Verschiß'"
von dem Gefechte der flüh'.ren Zelt. Beim mv'
Gefechte liege der Gchwerpunlt im Vordeit "
diefe Kampfart bedinge eine außerordentliche . '
müßige «u«nützung de« Terrains. Hiezu beoüljc ««
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aber auch einer tüchtigeren und lungeren Schulung der
Truppen.

Die Erhöhung des Präsenzstandes sei auch vom
vollswirthschafllichen Standpunkte aus nicht nachtheilig,
da die Armee eine Schulung dcs Volles ist. Auch sei
der grüßere Theil der Linienmannschaft nicht Handwer«
ler, sonlern Ackerbauer, daher der Verlust an Arbeit«,
lraft nicht von Bedeutung ist.

Es sci allgemein bekannt, daß mit der Sicherheit
eines Staates nach außen die Prosperität im Inne rn
wachse. Auch werde e« von den bedeutendsten neueren
Nationalölllnomen, wie z. G . von Ste in , anerkannt,
daß die Ausgaben für die Armee teine unproduktiven
Ausgaben sind.

Der Redner gab schließlich über eine erhaltene
allerhöchste E<mächligung im Namen der Regierung die
Erklärung ab, daß das gegenwärtige Budget ein Nor>
maloudgct sein solle, und empfiehlt, an die Opferwillig«
leit und anerkannte Vaterlandsliebe der Delegations.
Mltalieder appellirend, auf das wärmste die Regierung«'
antrüge. (Beifal l .)

Graf Ä n d r a s s y äußerte sich in folgender Weise:
Er würde gerne in dieser sein Ressort nicht unmittelbar
berührenden Frage die Geduld der Versammlung gar
nicht in Anspruch nehmen, wenn nicht seiner lundyeae«
denen Ueberzeugung in dieser Frage Gründe unterstellt
worden wären, die er nicht acceptieren könne. Zur klaren
Beurtheilung der Sache müsse er sich drei Fragen slel-
len: 1. Wi rd durch d,e richtige Ausnutzung der drei«
jährigen Dienstzeit der militärische Werth und die
Kriegstüchliqleil derart erhöht, daß sie anderen eben-
bürtig wird? 2. S ind die europäischen Verhältnisse
derart, daß wir diese als nothwendig erkannte Maß»
regel umgehen können? 3. S ind die Vlaals f inan^n in
der Lage. die hiezu nöthigen Opfer zu bringen?

Die erste Frage findet ihre bejahende Beantwor«
tung in der von dem Herrn Kriegsminister gegebenen
klaren, deutlichen und getreuen Darstellung. I n Betreff
der zweiten Frage muß der Redner vor allem den prin»
upiellen Satz aufstellen, daß der Ausspruch des M i n i -
sters deS Ncußern nie die Basis für die Organisation
der Armee bilden könne. Graf ilnorassy verwahrt sich
gegen die allstcmeine Voraussetzung, als wohne dem
Minister des Acußern gleichsam als einer Gattung von
Laubfrosch der Instinct inne, jede Wetteroeräliderung
wahrzunehmen. Derartige ministerielle We^rpropheten
haben sich sehr lausig als falsche erwiesen, >,n) der M i -
nister des »euhern müsse in seinen bezüglich n Auesprü-
chen am meisten vorsichtig sein, weil er dx schwarzen
Wolken, die er anzeigt, zugleich anzieht (sehr g u t ! ) , weil
er dadurch, daß cr den Staat von der Gefahr avertiert,
ihm selbst d,e Möglichkeit derselben auch auf den Hals
bindet. Er wolle jedoch von dem. was «r im Aus-
schüsse in Betrcss der Lage nach außen gesagt, nicht ein
Wor t zurücknehmen. Er wiederhole erneut, daß er das
Ziel und das Resultat der berliner Zusammenkunft als
solches betrachten muß, welches den europäischen Frieden
zu stäilen geeigml ist. Er wiederhole erneuert, daß die
Verhältnisse Oeittrreich»Ungarns zu allen matzgebenden
Staaten sehr gute genannt werden tiinnen und er die
feste Ueberzeugung habe, daß sie «uch gute bleiben wer»
den, so lan^e die Polit ik treu befolgt w i r d , welche er
nicht einfach als die seiniae bezeichnen w i l l , die vielmehr
aus dem gcsund aufgefaßten Interesse der Monarchie
mit bedeutender Kraft resultiere, nämlich die Polit ik des
Friedens. (Beifal l . ) Daraus aber könne niemand die
Confcquenz ziehen, daß er den europäischen Frieden auf
Jahre hinaus garantieren könne. Dies könne niemand.
Er müsse vielmehr in Uebereinstimmung mit dem Abg
Greuter denjenigen Löschmann als einen schlechten be-

zeichnen, der daraus, daß er und auch andere principiell
gegen eine Feuersbrunst sind, das Argument gegen die
rechtzeitige Beischaffung der Loschrequisiten herleiten
wollte. Vertrauen verdiene derjenige, der sagt: Ich
werde trochten, daß lein Feuer entstehe. Entsteht es
aber. dann werde ich möglichst rasch löschen; gebt mir
jedoch je früher die nöthigen Kräste und Apparate dazu.
(Bei fa l l . ) Graf Andrassy wies darauf h i n , daß die
mit anderen Staaten angeknüpften Beziehungen sich in
kritischen Momenten nur dann als fest und verläßlich
erweisen, wenn man die ausreichende Kraft mitbringt.
Es ist dies eine realistische Poli t ik, aber sie ist d!i ein.
zige, die vor Täuschungen bewahrt, besu^d^rs wenn sie
Hand in Hand geht mit dem ehrlichen Wil len, den Frie-
den aufrecht zu hallen.

Die finanzielle Frage betrachtet Graf Androssy von
dem Momente an als bejahend beü^tworlet, als dcr A l i s '
schuß die von Freiherr« o. Gablenz beantragte Emver»
nehmm'g des cisleilhamschen Finunzministcrs als nicht
nöthig ablehnte. Er konnte derselben leine anderc D>u«
tung geben, als daß man von. der LeistuligSmüglichteit
vom finanziellen Standpunkte überzeugt sei. Er «volle
hiemit dem Ausschüsse durchaus leinen Vorwurs machen.

Graf Andrassy wies hierauf mit einzelnen Ziffern
nach. daß die derzeitigen Nnforderuna.cn der Krieasver«
waltuna. weit unter jenem Maße sind, als sic .s m üei.
Wer Jahren waren, wo die Stärke der Armee noch bei
weitem nicht den derzeitigen S land vorgezeichnct hatte,
was besonders a.ell.enMr der allseitig sehr fühlbaren
Steigerung der Theueru"gsnerhällnisse wohl ein sehr
beachtenswerlb/r Factor sei.

Graf Andrassy wiederholte hierauf in ganz ent<
schiedener Weise die vom KrieaSnnmsUr abgegebene Er«

j l lärung, daß die diesjährigen Anforderungen der Kricgs-
verwallung als ein fester Rahmen ein?« Nuunalbudgets
für das gesammtc Ordmar ium zu lntrachlel» seien, und
wi l l dieser Erklärung ein um se nrüßcrcS Gewicht vin-
dicieren, als sie vom Minister ium aus eigenim freien
Wil len und aus auflichtiger Ueberzeugung ubgegcben
wird.

Graf Andrassy wiederholte daher ausdrücklich, daß
innerhalb derjenigen Summen, welche die Reaierung von
der Delegation anspricht, auch für die nächsten und oc
weiteren Jahre, abgesehen von ganz außerordentlichen
Veränderungen der Geldverhältnisse, für das Ordmar ium
das volle Auskommen werde gefunden werden.

Graf Andrassy ging hierauf über auf die währexb
der Debatte wiederholt angedeutete Sol idar i tät der Re<
gierung dem Kriegsbudget gegenüber und betonte beson»
ders, daß die Regierung durch die angenommene Slel»
lung absolut lein« Pression üben wollle, vitlmehr nur
«ine constttutionelle Pflicht ersüllte, indem sie dem für
die Armee zunächst besorgten Kriegsminister die für die
Steuerträger sorgenden übrigen Minister an die Seite
stellte.

Der Minister des Nenßern gieng sodann auf die
Widerlegung der einzelnen im Verlauf der Debatte ae-
fallenen Bemerkungen und Voiaussetzungen über, insbe-
sondere der Befürchtung Herbsts, es könnte die Inst i tu t ion
der Delegationen die Populari läät einbüßen. Es . sei
Unalück genua, sagte der Minister, wenn Rücksicht'aus
Popularität einzelne Slaalsmä >ner von einer entschie«
denen Vertretung ihrer Ueberzeugung ablialte-, aber tick:
Inst i tut ion habe überhaupt ihre wichtigste Stütze darin,
daß sie auf einem Gesetze beruhe.

Sollte aber wirklich die Delegation dadurch unpo<
pulär werden können, daß sie der einen Anschauung vor
einer anderen den Vorzug «ebe, so wä<e die Gef^b/
einls Absolutismus gegeben, der am aefährlichste» wure,
weil er nicht vo» oben, wo den Confl i tut ionalismus ein

fester Wil le schützt, sondern von unten, aus dem ge-
schwundenen Glauben an die Wirksamkeit constilutioneller
Einrichtungen entstehen müßte

Redner ist daher überzeugt, daß Herbst, einer der
glänzendsten Vorkämpfer der konstitutionellen Nera. hitr
nur eine rhetorische Form gebrauchen wollte, und schließt
mit den Wor ten:

..Es möge mir erlaubt sein. zu betonen, daß bl«
ilrgun.ente, die von Seite der Regierung geltend gemacht
wurden, sich nicht als eine Pression darstellen, wie man
dic« anzudeuten versuchte, sonder» als Argumente, welche,
wcnn sie von l,eid?n Seilen objectiv erwogen werden,
m,l welligslens gleichem Gewichte in die Wayschale der
Entscheidung fallen dürsten." (Lcbhaflcr Beifal l rechts.)

Nach d>r Rede d?S lyiafcn Ni'drassy erklärte
H e r b s t , daß er mit leiner Si lbe seiner gestrigen Rede
auf die Nothwendigkeit dcr Popularität hingewiesen und
diesen Ausdruck nicht gebraucht habe; er h«be uesagt, daß
d>e bloße Ancrlcnnlln.; einer Inst i tu t ion noch nicht das
InSlebentreten dilselben ausmacht

Berichterstatter G i S l r a « l a m darauf zurück, daß
es sich nicht um die Nützlichkeit der Maßregel, sondern
nm deren Nothwendigkeit handle. Die Nützlichkeit lönne
man zugeben, nicht aber die Nothwendigkeit, wclche auch
nicht von den Ministern dargelhan sei. M a n gehe wieder
su l)0l wle in f iühclrn Ialj!,cn, !.«ß m^n sich ein Ziel
stecke, ohne zn erwägen, daß man später seinen I r r t h u m
cingestchen müsse Wenn der Minister des A<ußern gcsaat
hältr. das heini^e Budget sei »in Novmal i 'u^üt . wie
das preußische mit 65 M i l l i on . ! ! Thalrrr«, so ließe sich
darüber reden- so aber lst unser Extraordinariüm un<
berechenbar-

Gis l ra nahm seine aogeqüffeuen Eollegen Vrestel
und Hllbst in Schutz und m>inle, lehleler habe darlb/.m

.wollen, daß, wenn die Dllecal-im, immer nur das Ge»
! forderte bewilligt, ohnc die Interessen dcr Wähler wah»
^ zunehmen, die Bevölkerung selbst safte» wcrde: Ich
^ danke für ein solche« Ins t i tu t (Beifal l )

Nach einiß'n zwischen dem Kriegsminister und dem
General'Berichlelstaltlr bczüglich der Richtigkeit der ziffe»
mäßig angeführt.!! Dale!, g^ ' cchsltten V^me ' l l ü ' ^n wurdc
znr Abstimmung ül^r den Antrag Gablei?z' g.schrilten
und derselbe mit 32 gegen 24 Stimmen «N'genommen.
Die Sitzung wurde hierauf gest.lossen.

Die Danksrage
lst. wie «P. Naplo" sich veniehmcn läßt, „seil der be-
kannten Ei l lä rung der Nal ionalbanl vom 19. Jänner
d. I . (daß sie sich nämlich ihrer Verpflichtungen U>i«
«aru n«a,«l'Ubtl cnibul'den erachte) brennend geworden;
bald daralls folgte die Resolution des Reichstages und
die Verhandlungen des Finanzminister« mit der Nat io-
nulbaill, welche nummhr in das Stadium der Elitschli»
bung getreten sind. Es sei nun die Groß» jeiut Ge-
fahr zu erwäge,,, welche für den Fall cincS Bruches mit
der Nationalbalil eintreten »oiirde und w i l ^ r 3-ninmen
Ul>S ii< diesem FaNe entzogen werden küm-tel,. l>s sei
hier nur da« Escomptegcschäft zu belücksichliaen. denn
das Lombardgcschäsl sei einelseitS zu unbedeutend, an»
^t t lsc i ts s/i ce nicht a» dcn Pl,itz geblinbiü uiid die
hier sstlütidiftten Effecte» künn^» ande smo vl,rsc»lgl nie»'»
den. Da« Eecompttaeschäst der ungarischen Filialen bt '
läuft sich durchschnittlich auf 20 Mi l l ionen, und da die
Wechsel drei Monate laufen, löiniten »ns innerhalb 90
Tagen diese 20 Mi l l ionen, also täglich etwa ci»i V i e »
tt lmi l l ion entzogen wcrden. i l l l l i » die Oolaticm der
Vlinlf i l ialen ist nicht unsere einzige Geldquelle; die Ein«
lagen der Provinzial'Sparkassen bcllnifen sich auf 7 l ,
jene dcr Piovinzbnnlcn auf l i , jene dlr Pester valer»

'smillllml.
I n eiserner Faust.

T i n N o m a « a u s d e r n e u e s t e n Z e i t
»0« I , St ein mann.

^ » . «api te l .

V e r l o r e n .
(Fortsetzung.)

Pastor Schröder befand sich in einer eigenthümlichen
Laze.

Jetzt, so nah' am Ziele, sagte sein Verstand ihm,
daß er im Begriffe stehe, Unrecht zu thun, seine wilden
Triebe dagegen suchten jede kleinste Requng des Gewissens
zu übertäuben. Lange sollte dieser Widerstreit zwischen
seinem besseren und schlechteren Selbst nicht dauern. E in
eiaenthümliches Par füm, welches das reizend ausgestattete
Boudoir durchduftete, wirkte mächtig anregend auf sein
Wehirn.

Dieser D u f t schien ihm die Klarheit der Gedanken
zu benchmen. Er schritt auf die Thür zu, welche zum
Nebenzimmer führte, und öffnete sie. Das ^ichl drang
hinein und ließ ihn eine Gestalt erkennen, die. in einem
Lehnstuhl zusammengekauert, den Kopf abgewandt in
die Kissen preßt«.

Der Pastor erhob seine St imme salbungsvoll:

«So du trübselig bist und beladen, komm' zu mir,
ich w i l l dich «rösten."

Bei diesen Worten sprang die Gestalt auf Es
war Eoa !

»Herr Pastor, Sie s M ein Bote (Nolle«," rief sie,
„ S i e werden mich retten und zu Antonie bringen."

Voller Hoffnung auf Befreiung, voller Freude über
den Retter in der Noth sank sic auf die Knie nieder
und flüsterte mit gefalteten Händen:

«Dank. Dank. du lieber Gott im Himmel, du hast
mein Flehen erhört."

Pastor Schröder betrachtete die Kniende. Er wußte,
daß sie hübsch war, aber so schön hatte er sie noch nicht
nesehen. So schimmert das erste Waldesgrün nach einem
luftreinigenden Gewitter, so glänzt die Thauperle im
Kelch der Rose, wi« hier die Freude auf Eva's Auge,
sicht. S ie war entzückend.

Pastor Schröder konnte sich nicht satt sehen an Eoa,
»Ich komme, um dich zurückzuführen nuf dm Weg

des Heiles, den du schnöde verlassen." begann er. „ D u
bist in den Abgrund gestürzt, aus dem dich die Gnade dcs
Himmels, Reue und Buße erretten können."

„ I c k wi l l bl'lßen und thun. was sie mir auf.
geben, Herr Pastor, nur lassen sie uns diesen O r t fliehen.
Bringen S ie mich wieder zur Ton i , ich werbe Ihnen
mein ganzes Leben lang dankbar sein."

..Einst sprach dieser M u n d ander«. Einst verhöhnte
er die Lehren, die ich euch gab."

„Ach, ich bereue, was ich gethan, ich thu' es nie.
mal« wieder. N u r fort möchte ich von hier."

„Wenn du bußfertig bist - "
„Gewiß, gewiß - "
„Lege mir ein aenaurS Bekenntnis deiner Schuld ab."
Eva erzählte.

Zum ersten male konnte sie ihr Herz ausschüttn»,
zum ersten male einem mitfühlcndel'. Herze,, die Qualen
sagen, die fie erduldet.

Die lii'dliche Zulr.»ul<chkcil machte sie in Schrs'
derS Augen nur noch begchrenslvetther.

„ D u bist erschöpft." sagte cr. „du muht dich slär-
ten. was sollte deine Freundin denken, wenn du malt
und müde ankämest? Nein, das aehl nicht."

M i t diesen Worten Holle er die Flasche Ehampagnel
mi l den verhängnisvollen Gläsern herbei.

Eoa trank.

Der Wcin rollte glühend durch ihre Adern; die
Aufregung der lctztm Zeit halte 5aS Nervensystem dop'
Ptll empfänglich gemach! für die Wirkungen des M i n e «
und dic Tropfen des alten Weibes,

„ M i r wird schwmdllg." sa^te sic.

«Das ist Schwäche." sagte Schröder. „ D a . trinke
nur noch eine» Schluck Wein . "

Eva nippte.
..Ordentlich t r inken!"

Eva nu!,m mechanisch einen größeren Schluck au«
dem vorgehaltenen Glase.

„ I c h kann nicht mehr." sagte sie. . I c h sehe alle«
»ie in einem dichten Nebel. I h r Gesicht erlenn« <ch
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lgndischin Sparkasse auf 28 Mi l l ionen und bei den
Übrigen pester Inst i tuten auf beiläufig 12 M i l l i o n m ;
das macht zusammen 122 Mi l l ionen, also sechsmal so
viel, als die Dotat ion der Bankf i l ia len; die National-
ban! sei also hier nicht in dem Maße Herr der S i tua -
tion, wie dies oft geglaubt wird. Wofür ist also vor»
zusorgen? Daß uns W Tage hindulch täglich dir von
dlr Nationalbanl zurückzuziehende Vicr le lmi l l ion, ode,
- ^ da sich die Dotat ion der Fil ialen als unzulänglich
«wiesen hat — daß uns W Tagelang täglich 400.000 f l .
zustießen, also daß successive 36 Mi l l ionen neues Ka-
pltal in Umlauf kommen. Dann werden wir das I n -
terim zwischen dem Bruche mit der österreichischen Na-
tionalbanl und der Errichtung einer ungarischen Bank
gefahrlos überstehen lönneu. Nun haben aber unsne
Vanlen und Sparkassen etwa 5 2 ' / , Mi l l ionen auf Hi)>
polhelen elociert und die bezüglichen Schuldverschreibun-
gen todt im Kasten liegen; diese sollen nun durch Um-
wandlung in Pfandbriefe mobil gemacht und aus den
Markt gebracht werden. Es würde sich a!so lediglich
darum handeln, binnen 3 Monaten um 36 Mi l l ionen
Pfandbriefe an den M a n n zu bringen, was weder un,
Möglich „och besonders schwierig sei, da bei Emission
^ " Eisenbahn Prioritäten die gleichen und noch größere
Summen nicht einfach, sondern zehnfach subskribiert wer-
den, während die Sicherheit der Pfandbriefe noch großer
>e>, als jene o>r EisenbahN'Priorilälen. Es ließen sich
scwiß mit Vanlen Uebereinlommen wegen Uebernahme
»löherer Partien Pfandbriefe abschließen, und so tonnte
dann mit al l lr Ruhe an die Ereierung der selostHndige»!
^ « n l geschrillen wcrden."

Zur näheren Beleuchtung heben wir aus der im
Unterhause des ungarischen Reichstages gehaltenen Rede
^ r . Excellenz deS lön. ungarischen Ministerpräsidenten
t rafen ^onyay nachstehende Stellen hervor:

"Gegen die Regierung wursse wiedtlholl die An»
^ « e gerichtet, daß die Regierung bei der Lösung der
Vankfrage Energielosigkeit, Wanlelmuth, Glcichgilligkcit
U"d Furchtsamkeit bewies. Wie viele bedeutende und ge.
Nichtige Anklagen in sich fassende Epilb/ la in t in t ln
Satze! Ich leugne d«c Berechtigung jedes einzelnen Cha>
ralterlsticums in der «nllagc. ES gibt hochiuichtige und
verwickelt scheinende Fragen, die in gewissen gegebenen
Momenten leichter zu lösen sind. Zu r Lösung der Äank-
frage, welche mit der Regulierung der Valuta zusam-
menhängt, zeigte sich als günstiger Augenblick das Jahr
1867, als die beiden LandeSdele^alionen, deren Mitg l ied
auch der Herr Abgeordnete Koloman Ghyczy war, in
Wien weilten. Ich glaude, es war demselben nicht un-
bekannt, daß ich als damaliger Finanzminister vor dem
Versuch beider mit einander zusammenhängenden Fragen
nicht zurückschreckte. Die radical-. Heilung eines so alten,
während mehrerer Jahrzehnte versteinerten Uebels wärc
nur durch cine ei^gischr heroische Kur möglich qcwcscn.
Ich war mit mir im Reine», was man hätte thun
Müssen; ich bemühte mich auch, mcinc Äusichlcn zu ver«
deutlichcn, ich bin aber nicht schuld daran, daß man den
zur radicalen Heilung führenden ModuS für tine» wag-
halsigen und für cinen unter den oamaligm Umstanden
"icht ausführbaren eillärte. Ich empfaxd dies damals
und sühlc es auch jetzt, daß unter den jey ' ^n Umstän-
den die Lösung dieser Frage, ich betone es, ihre Lösung
^ denn es ist jetzt nicht von der Enlzwcischnciduna der»
selben die Rede — mit Schwieliglcilen verbunden ist,
und eben deshalb ist über alles ein vo, sichtige« Vor-
gehen nöthig; denn wie auch der Herr Abgeordnete an«
erkannte, die gewaltsame Lösung einer solcden Frage oder
das pure Pochcu auf das Recht, ohne Rücksicht auf die
bestehenden Verhältnisse, könnte wieder dcn Samen der
Zwietracht zwischen den bciden Reichshälften ausstreuen,

aber dennoch. Ich hahe mir immer gedacht, ein Engel
t M e runde rothe Backen und zwei kleine Flügel auf
den Schullern, aber nun kann ich mir leinen Engel
anders vorstellen, als mit Ih rem Gesichte. S ie brill«
»<n mir ja Erlösung. Wie <iut sind S i e ! "

Pastor Schröder labte sich an dem harmlosen Gc-
Plauder des reizenden MüdchcnS.

..Ich habe einmal üdcr S ie gelacht." fuhr Eva
fort, .aber warum sprachen S ic auch von dämmern und
Schafe,, m,d sahen «ns immer so an? Damals wußte
wieder ' ^ u ? ^ " " . ' " " ' ^ S ie so gut wären und mich

««,°HMM«^ ! U ^ ' " ' ° « " ' " " " " " > . «
Eva verstand nicht ordentlich mehr, was der Pastor

verlangte. Die Sinne schwanden ihr, <§<, ^ r ihr
als wenn schwere« Blei durch ihre Adern flöss. als
Wenn das Nuge nicht mehr ordentlich sghc „ „ ^ ^ ' ^ .
den Schall nur verworren auffaßte. S ie hörte und sal,
alle«, aber sie empfand diefe SinneScindrückc nicht mi ,
klarem Bewußtsein.

..Den VelsöhllUNgSluß!" rief der Pastor. / I c h
schwur, euren Hohn einst zu vergelten, und ,ch vergelte

ihn mit Liebe!!" —

Eortsttzun« i»l»t,^

was die ruhige vorhersehende Politik — wie die« die
zuerst citierten Worte des Herrn Abgeordneten so wahr
aussprachen — nicht M a t t e n l a „ n .

Dessen kann ich den Herrn Abgeordneten versichern,
daß das Ministerium sich vollkommen jener Aufgabe be.
wußt «st. welche es im Interesse des Landes zu lösen
für »sine Pflicht erkennt, und ich hoffe, es wirb dieselbe
mit Energie, ohne Wanken ,md Furcht in kurzer Zeit
lösen, so zwar, daß cin ac,„i,dc! »!,o von fremdem E»n-
flussc freier Gelooerlchr dc» Anforderungen des Handels
und der Industrie entsprechen tönn«. Und daß dies
die Absicht der Regierung ftl, zeigt schon das. daß sie
auch in der Thronrede angedeutet ist; ja es werden so»
gar in den nächsten Tagen in dichr Richtung wichtige
und entscheidende Verhandlungen aufgenommen, und ich
hofsc mit Erfolg zu Ende geführt werden, so baß die
Regierung bald Gelegenheit haben wird, ihre dicsbczüg»
lichcu Burjchlaie dem Hiuse zu unterbreiten. Der Hcrr
Adzieardncle wolle daher nicht vor der Zeit urtheilen und
al»warttn, bis die diesbezüglichen Vorschläge der Regie,
rung dem Hanse vorgelegt werden. Ich wiederhole, daß
die Regierung diese wichtige Frage nicht mit Hcraufbe-
schwörunss des Bruches mit der anderen Hälfte der
Monarchie zu lösen wünscht; diese Lösung kann jedoch
nicht impi ooisicrt werden, weil diese Frage auch mit an-
deren wich'igcn Fragen innigst zusammenhängt, die vom
national-ökonomischen und finanziellen Standpunkte eine
große Tragweite haben. unter anderen auch mit der
Regulierung der Valuta. Wenn wir so glücklich wären,
diese Frage aus eine solche Weise zu lösen, die auch den
Herrn Abgeordneten zu befliedigen veimöchte. dann wäre
ein großes Hindernis beseitigt, das uns jetzt von ihm
scheidet, und würde er uns dadurch um einen großen
Schritt näher gebracht, was ich ihm gegenüber, mit dem
ich auf den früheren Reichstagen bei eine, und derselben
Partei zu Nlhen u»d mich später semer Freundschasl
rühmen zu können so glücklich war, ich gestehe cs, auf.
richtig wünschen möchte."

politische Uebersicht
La ibach , 13. Ollober. ^

O>e „ N . fr. Pllsse" schreibt an leitender Stelle:
, M i t Befriedigung wird jeder F,eund der Ve'fafsung
aus den Kundgebungen der velsassungstreuen Organe
uoer die gestrige Abstimmung in der ö s t e r r e i c h i s c h e n
D l l e g a l i o n eill inhmm, daß bltselbe nir^ndS u!«
eine Nltberlagc der Vcrfassungeparlei aufgefaßt wi ld
mochte ai,ch die Minor i tä t der 24 lediglich au« ver
fastungslreuen Delegierten bestehen. War doch auch die
Majori tät mchr als zur Hälfte aus verfassungstreuen
Elementen zujamm:»gesetzt. „nd muß ma» sich doch
jagen, d^ß !li> A ,c, ohne jci'c Ketlc von
eiucnlhümllchl!! ^ „ , die den diesjährige»
Dc!ea.al,olls'Ncrall,unuci, eia^n waren, das Ministerium
den weitaus größten Theil seiner Partei für sich aehadl
hätte. Datum ist aber doch der Wunsch allseitig vor.
Handen, :aß uns m Zäunst derlei Elschütterungen des
Verhältnisses von Regierung und Partei crspart bleibe,'
mögen. Als schr bedeutsam müssen wir die Rede ve<
zeichnen, mit welcher G,af Aiwrassy die Ocbatle be»
jchloß."

I n Vctreff der O a n l v er ha nd l u n g en bringt
cin Pcsler Telegramm nachfolgende Mittheilung : „Glicher
hat lemerlei Confcrcnz slallgesuiideu. I m ^ohen. Mi»
nlslerralhe ist die Va»l,rage nicht zur Sprache gclom.
men. Zwischen de PreliS und Kcikapolyi Hut bisher
vlos eine Glglüßuug aber leine eigentliche Besprechung
ilallgcfundcn. — Für dcn 1^ . d. M . war eine Confe-
renz zwischen dc PreliS, sserlapolyi und Pipitz in AuS-
sicht genommen. Der bisherige fchnftlichc Verkehr zwi-
lchcn dcn belt,cn Flnanzministern hat l'Ios im allg-mci-
nen die Valutarcgeluüg und die Ordnung der iftaok«
frage zum Gegenstände gehadl, «cllapo^yi wurte er-
sucht, seine öicsbczüglichcn „ahcren Pläne mitzutheilen;
bisher ist dilS j'^och nicht geschehe». Die blSh^ti^tn
Vcrha»dIU!!glN uul der Äan l selbst ginge» auf das Ver-
langen hinaus : ^ Percent der Nolennnnge für Ungarn
zu bestimmen, die Einsetzung einer Gaoloerwaltung in
Pest für diese Thcilsummc, mil dem Rechte für die un-
glllischc Regierung, d,c Zahl und Dotalie,» dlr Filial«-»
selbst zu bestimmen, sofort und bis zum Iahie I ^7 l ;
gil l ig cmtllleu zu lassen. Die Bank hat diese Anträge
priucipllU nicht abßllchnl, zedoch gsforderl, daß, die
dicS inS Leben trete, schon die definitive Ordnung aus
Grund einer neuen, vom Jahre l«70 an gilt,gen Oanl .
aclc abgeschlossen wcrden solle. Auf Grundlage der nb-
geschlossenen dlsiliilivcn Banlattc lonne dann die proui.
sorlschc Ordnung auch jetzt schon in« Leben treten.
Weiler als bis zur Erklärung ist es auch in dcn Ver-
handlungen mi l der Nationalbanl noch nicht gekommen.
— Das P l e n u m der u n g a r i s c h e n D e l e g a .
l i o n hat da« V u d g e t d:S gemeinsame» Fmanzmini.
stcriums erledigt und ThcucrungSzulagen für d e ge>
meiiifamcn Bcamtcn de« M«nisterium« des «eußcrn. des
Finanzministeriums und des obersten Rechnungshofes bei
namentlicher Ntistimmung bewilligt.

Präsident T h i e r s bezeichnet als cine sträfliche
Handlung dic Behauptung,» duß die Nation in inchrere
Kasten getheilt sei.' Solche Theorien schaden nicht nur
iul Innern , sondern gestalten die Stellung der Regierung
nach außen hin zu einer schwierigen. Er tadelt die An .

griffe auf die Nalional-Versammlung und erklärt, baß
er derselben Achtung verschaffen werde Thier« fügte
hinzu, daß gewisse Rcpublif«ner F'inde ^ r Republik
seien und deren Begrlinduna verhindern. <5l erkenne im
jetzigen Augenblicke nur die Repüblil als möglich an,
constatiert lie Ohnmacht t^r Moliaichlslen, raih den
Conservative», sich a»! d?m neulraleii Boden der Re-
publik zu vereinigen und empfiehlt Eintracht. Thier«
theilt schließlich mit. daß er, da Prinz Napoleon ohne
Ermächtigung des Ministerrathes nach Frankreich ae-
kommen ist, gestützt aus zwei Beschlüsse der National-
Versammlung, welche die Absetzung der kaiserlichen Dy<
naslie auSsprechen, beschlossen habe. dem Prinzen zu be-
deuten, daß französische Gebiet zu verlassen. Der Befehl
fei gegenwärtig fchon ausgeführt.

Noch au« quter Q'.iellc aus Paris in Berl in c in,
getroffenen Nachrichten machte I t a l i e n dem Cadinete
von V e r s a i l l e s i „ den Unterhandlungen bezüglich
des Handelsvertrages wichtige Zugeständnisse. Der Nb-
schluh der Verhandlungen wird als bevorstehend be-
trachtet.

„Icdinstvo" constalierl. F ü r s t M i l a n zeige
durch seine Thronrede, er wolle sich bemühen, daS Wohl-
wollen der Pforte und der Garantiemacble zu erwerben.

Die Republikaner haben bei oen W a h l e n l n
I n d i a n a mi l einer Major i tät von 5,<X)s) Stimmen
gesiegt. „New.Molk Herald" spricht die
aue>, daß durch bicst« Wohlresultat die ^
sidenllllloahl eutschilden wölben sei. «Tr ibum" beschul-
digt die republikanische Partei em" " ' ! " '> .» ' " im^k.
stabe betriebenen Wahlbestechung.

Kagesneuigkeiien
— ( C i s e n b a h n c o n f e r e » , z. ) Neber Weisung

Sr . Excellenz deS handelSministerS ist !ung
der Zeit, nach wtlcher die Fahlo ld^ . . , , .. !>'
Eisenbahnen zu versassen sind, so w« der Durcl
Modalitiiten und zur l^rzielung eineS ei'il ' '
hiebei eine Conferenz m»t sämmtlichen
österreichischen Eisenbahnen abzuteilen,
Generalinspection der österreichischen
diese Eonserenz am 14. Olwber d. I 10 Uhr
im Sitzungssaale deS l. l. HandelSmin',l.<^,i.,? stall, unv
wurden die Herren Direcwren ersucht, in Ansehung der
Wicht,'ileit deS ftaglichen Gegenstandes wo mögllch perjonUch
zu erscheinen.

— f D e r g r a z e r C l ) m m u n a l a n l e h e n )
wurde zum Abschlüsse gebracht. Die Unionbanl n»'""">"»»
d,e Anleihe in der supuNerlen höhe von drei
Gulden zum Cu»se vi)n 102, waS e>>
qeld von 6l),0(><) f l . entspricht, und >
sion von 150,000 '̂osen ü 20 fl . :
daS Nnlchen dutch eine jäh'lichs Z^h' ,, . — , .)
Oulden innerhalb dreißig Jahren zu verzinsen und zu
amorlisielln. Nachdem jedoch die «Hemeince nicht die — '
Anleihe von .'l Mil l ionen auf einmal benölhlgl, so »
die unbrhobenen Usiräge von der Unmnl)2nl
Percent verzmSl. Zur EichcrfteUunq ^ r sin <
Verbindlichleilcn deponiert die Banl iü.'

— ( G r o ß e r B r a n d . ) Wie c>. ^.^ ,. s ^ i ^ . .
let wird, ist in der Nacht auf den 6. d. die
Gartha bei Kapuvar von einem ^
un^iicle heimgesucht wmdcn, durch u
Nebenqebiiudcn eingeäschert und emc
von Pferden, Nind- und Borstenvicl,, ,., ..
Tabalvorrälhe ein Raub der Flammen geworden

Locales.
A u s z u s s

auS dem Piolololle Ubei die

ordentliche Sitzung des l. l . i f a i ^ ^ ' lhes
slir K r c i i n in ^aidach, abgehalten c>m ' '72
unter dem Vorsitze deS l. l. Va,
Grafen ^l n ^» a >'<>, > !,, Unwesens

öchlnh.)

! i . Der ^'cyrer an '
Nd lesch i t z , wird zum
flir da« Schuljahr 1871,2 zui Bejetzung
<» Plätze der pom Professor I ran^ M e t c . . „,,,^.
netrn Cchullehrerstiftung werden vorbehaltlich beS nach der
Bestimmung des Stlstere ' ., ^ , c
lichen Ordinariate l̂ u ps!
l.! ' .„

^ajeldach, Ia lob Petrie in De)ln und ^
von Watsch verliehen. Da« ^ ^ "nes i l j . . ^ ^ - -
um einjährigen Urlaub wird >

I n Ubsich, aus die . ^ " . . ^

der mit der h. o. l . l . V " ' "
U e b u n g s s c h u l e wird die Eoncuis be.
schlössen. — Zwei Professoren de« h. o. >mrd
die zweite Quinquenualzula^. dann einem ittealjcdulprosessor
die vierte ' '3nnt. Der. Lehrer cim
l, l. Ncal^ i .Franz K r u ^ n wird
unter Vcllechung l»<> ^t.

III. Ueber die ' Schiiler
der hieiländigen Vlitteljchulen um Bcnnlilgung der Nieder-
holungsprufung aus zwel G<-^>" " n wird dieselbe b
Schillern ertheilt, den Udrigrn ,,

IV . Die von der GyMlllchiü>T>irection in kaidach
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mit dem fachcomnnssionelleu Gutachten vorgelegten, von
den Professoren Zepiö und Ladislau« Hrovath verfaßten
lateinischen srhrbllcher.Manuscripte werden dem hohen
Ministerium flir Cultus und Untericht mit dem Antrage
auf Bewilligung eine« Schriftstellerhonorar« für die Ver-
fasser vorgelegt. — Ueber die Mittheilung des Landes«
fchulinspeclors Johann Oolar, daß das von ihm verfaßte
Vocabular zu Madeira's deutschem Lesebuch in Druck ge.
langt, wird beschlossen, die Lehrkörper der hierländigen
Mittelschulen zu verständigen, daß nunmehr die Zulassung
dieses Lesebuches im Sinne des hohen Erlasse« d:s M i n i -
steriums fllr (lultus und Unterricht von 14. September
1871. Z. 10325, genehmigt ist.

V. Eine den Besreiungsanspruch von 5er Zahlung
des Eoncurrenzbeitrages für die Dotationsergänzung des
Lehrer« in Weiielberg involvierende Beschwerde wird an
den k. l. Vezirls'Echulrath in Littai mit Vezug auf da«
dorlämlliche Erkenntnis vom 30. Dezember 1870, Zahl
2940, und die dasselbe bestätigende Landesschulrath'Enl«
scheldung von 11. März, Z. 226, zur instanzmäßigen Amts'
Handlung geleitet.

V I . Tie vom l. l. Bezilts.Tchulrathe in Voltschee
vorgelegie Verhandlung wegen Aufbesserung der Bezllge des
Lehrer« m Bansalola wird emerseils dem Bezirts-Schulralh
zur vorschriftsmäßigen Ergänzung mit entsprechender Be-
lehiung zulUckzuleuen, anderseils aber eine Abschrift des
Velhandlungsprolotolls dem Landesausschusse wegen pra'li«
minarmäßiger Sicherstellung einer Tolattonsbetrages pr.
46 fl. bei dem Normalschal - Fonde zu übermitteln be-
schlossen. — Aus Anlaß eines speciellen Falles, daß ein
hlerländiger Lehrer ohne Verständigung des betreffenden
Ve;i i ls « Schuliathes zum provisorischen Lehrer in einer
Nachdarproomz ernannt worden und dahin abgegangen ist,
wlid beschlossen, sich in Absicht auf die Einleitung eines
geregellen Verfahrens in derlei Ernennungsfällen beim be<
treffenden Landes. Echuliathe zu verwenden. — Dem Nn«
suchen eines Bez!rts«2chulrathes wegen nachträglicher Passie-
rung der Diät für den bei Schulbau Verhandlungen ver<
wendeten Schriftführer wird in Hinblick auf die dies»
fällige Normaloerordnung vom 6. Dezember 1859 leine
Folge gegeben

Einer Kandidatin wird die Nltersnachsicht zur Auf-
nahme in den ersten Jahrgang der Lehrerinnen»Bildungs»
anstalt erthelll.

— ( Z u r E r n e n n u n g des n e u e n L a n d e s «
H a u p t m a n n . s ) bemerkt dle »Presse" : „ D r v. Kalten»
egger ist ein Bcamter von regem Fleiß in großer Tlichtig«
leit, zugleich em Mann von vorzüglichem Charakter, der
felbst in dem von Nationalitälshader zerrütteten Krain sich
die Achtung feiner politischen Gegner zu erwerben wußte.
Er wurde stets mit großer Majorität in den Landtag ge«
wählt, wo er treu zur VelfassungOpartei hielt. Seine Er»
Nennung liefert den Beweis, daß die Regierung fest «nl«
schlössen ,st, der bisherigen Wirthschaft im trainer Land.
tage ein Ende zu machen." — Die „ N . fr. Pr . " schreibt:
I"r. v. Kaltenegqer hat feit dem Beginne der Verfassung«,
lawpfe als der Vordersten Einer für Verfassung und Gesetz
in semem engeren Heimallande gestritten. Diefe Ve-
rufung wird gciriß inner» und außerhalb Krams im Lager
der Verfassungsparlei den besten Eindruck machen." — Die
„Deutsche Zeitung" charakterisiert kurz und gut: „Der neue
Landeshauptmann von Krain, Dr . v. Kaltenegger, ist ein
entschiedener Anhänger der Verfassungspartei." — Die
„Tagesprlsse" fagt: „Herr v. Kaltenegger ist ein entschie-
dener Gegner der nationalen Velleiläten im projecllerten
„ölovenien" und besitzt die nöthige Umsicht und Festigkeit,
um den voraussichtlichen verfassungsfeindlichen Chlkanen und
Angriffen der Slovene« im Landtage nfolgreich entgegen»
zutreten."

— l^Gem e i n d e r a t h s f i t z u n g . ) Bei der mor»
gen den 15, Oktober stattfindenden GemeinderachSsitzung
werden außer dem Tanilätsstatute der Stadt Laibach die
noch unerledigten Gegenstände der Tagesordnung der letzten
"''""mderathesiyung, weiter« die vom Unterrichlsmimster

erfolgte Zusicherung eines GrUndungsbeitrage« per 2000 fl.
und einer jährlichen Staatssubvenlion in gleicher Höhe für
die hiesige Gewerbeschule gegen dem, daß die Ttadtqemeinde
sich zu einem Jahresbeiträge per 500 st. verpflichte, zur
Verhandlung gelangen.

— ( D i e P r o b e n de« M ä n n e r c h o r e s der
p h i l h a r m o n i s c h e n G e s e l l s c h a f t ) beginnen nicht,
wie gemeldet wurde, am 15., fondern M o n t a g den 14 .
d. Mts.

— ( D a s erste C o n c e r t ) der Theater.Musil-
kapelle fand vorgestern im Casino-Glassalon statt. Leider
war der Befuch ein spärlicher, aber der kleine Kreis von
Musikfreunden spendete der Produclion wohluer^ienien
Beifall. Dle Ausführung der Ouvertüren zur ..Felsen-
mühle" und „Hunyady Laszlo" kann in jeder Beziehung
als eine gelungene bezeichnet werden; die Tanzpiecen wur»
den recht lebendig, die Motive über „Lorelei" und die
„schlesischen Lieder" äußerst zart vorgetragen. M r gratu»
lieren dem Theaterorchester, das mit fester, sicherer H^nd
geleitet wird, zu diesem erften, recht günstiqen Erfolg und
hoffen für die nächsten Concerlabende einen zahlreicheren
Befuch.

— ( I n V e r l u s t q e r i e t h e n ) auf dem Wege
vom Bürgerfpital bis zur Kafernbrücke eine Baarfchaft von
21 f l . ; auf dem Wege vom Tüdbahnhofe zur deutschen
Gasse eine Barschaft vo„ 24 sl.; in der Slernallee ein tte
betbuch. Die Funde wollen beim hiesigen Stadlmagistrate
abgegeben werden.

— ( G e f u n d e n w u r d e n ) auf der Wiener Straße
ein Sonnenschirm; in der Sternallee eine eiserne Kette,
ein Gebetbuch; in einem Waggon eine 10 fl. Banknote.
Die Funde erliegen beim hiesigen Stadlmagistrate.

— ( g uch t v i e h v e r l a u f. ) Am 19. d. in den
Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr werden von Seile
der hierländischen Landwirthschafls'Gesellschaft 22 Paar junge
englifche Iuchlfchweine reiner Suffoll'Rahe in der Meierei
des Herrn Peter Laßnil unter Rosenbach nächst Lalbach
licilando verkauft werden. Wir lenken hiemit im Interesse
der Borstenvieh'Zuchl die Aufmerksamkeit der hiesigen Land-
wirthe auf diefen Versteigerung««».

— ( A n s dem A m t s b l a t t e.) Ürtennlnis, betref«
fend die Beschlagnahme des «Slovene!» Narod" am 8. d.
— Concurs zur Besetzung l . einer Gefangenwach » Auf-
seherastelle am Castellberge; 2. der Vollsschul-Leh» erstelle
in Krainburg. — Kundmachung, betreffend die Aufnahme
von Officialen bei der Centraldireclion der Tabackfabrilen
in Wien.

— ( D i e f l o v e n i f c h e B ü h n e ) offerierte vor-
gestern zwei Stücke. Das erstere, betitelt . . ^ t ! " (Sckau-
fpiel), mag bei Nufführuxg mit französischem Originaltexte
immerhin einigen Erfolg erringen, in flooenischer Ueber-
setzung entbehrt die Mache jeden Werthe«, insbesondere
wenn sie, wie vorgestern, durch Verschulden der Darsteller
ohne Leben, ohne Studium, unbehilflich in Action und m>l
trockener Zunge in Szene geführt wird. Die erste Plece
errang weder Erfolg noch Beifall. — Gelungener ging
das Lustspiel „I5e!i Oteic»" über die Bretter. Herr K a j .
ze l und Frau J a m n i l amüsierten durch ihr lebhaftes^
Spiel das nur mittelgut besuchte Haus, welches mit Bei»
fallsbezeugungen nicht kargte. — Slovenifche Stimmen
ließen sich nach der vorgestrigen Vorstellung dahin verneh»
men, daß es mit Rücksicht auf die der slovenischen Bühne
au« Vandesmuleln gewährte Subvention die Pflicht dcr
Bühnenleilung ist, für geeignete Bühneuwerte, befähigte
Schauspieler und Sänger, für ein fleißiges Rollensludium, !
überhaupt für entsprechende Darstellungen allen Ernste« zu
sorgen. I n Geldsachen — Subvention und Eintrittsgeld
registrieren wir in die obige Rubrik — hört jede Ge«
mülhlichleit auf.

— ( D e u t s c h e V U H n e . ) Gestern erfochten die
Soloparle in Flolows „Mar lha " einen vollständigen Sieg. ^
Das in allen Räumen ausverkaufte Haus spendete der ge»
strigen Aufführung immensen Bei fa l l ; der Erfolg war ein
glänzender, die Hervorrufe der ersten Kräfte der Oper
wollten lein Ende nehmen. Herr Director K o h l y war fo

freundlich, der öffentlichen Meinung, der sechsten Groß-
macht, Gehör zu geben; ein neuer Tenor trat als „Lyonel"
in Action; er kam, belrat die Bühne und siegte l Er eleltri»
sierte das Publicum, er animierte feine Kunstzenosien,
Herr August S t o l l war der Held des gestrigen Abends;
er zählt zu seinen Eardinallugenben Jugend, starke und
slangvolle Stimme, guten Vortrag und lebendiges Spiel.
Der Eänger des ,.Li)onel".Parle« war im Jahre 1353 zu
Hermannstadt geboren, ist ein Zögling der pester Schule,
saug in den drei abgewichenen Jahren in Wien (Carl-
cheater). Pest (Nalionällheater). Prag und Olmüh. Der
junge „Meistersinger" besitzt seltene Befähigung und glück-
liche Mi l le! . Möge er das werlhvolle Kapital durch Fleiß
und Studium vergrößern, feine Stimmil lel pflegen und
schon?", dann ist ihm eine große Zukunft sicher. Möge
ihn der gestrige freundliche und stürmische Empfang ja
nicht berauschen, ja nicht eitel machen. — Die Damen
Fr. K r o p p (Durham) und F i l . R o s e n (Nancy) waren
wieder ercellent in Gesaug und Sp ie l , trugen auch in
äußerer Form die feinste Eleganz zur Schau; die Leistun-
gen beider Damen waren einer Großstadt würdig. — Das
Orchester erwarb sich neue Lorbeeren. Die „Mar lha" in
der gestrigen Form hat nicht nur einen „Luonel", sie hat
auch uns — das ganze Haus — entzückt. W i r hoffen,
..Marlha" wird nicht die „letzte Rose" gewesen sein, die
uns aus dem Garten unserer hemigcn l^per freundlich ent»
gegenduftete!

5clestrapl,iscker Wecliselcurb
vom 12. Oktober

Papier-Rente 65<l0. Silber Renle 7»)3'». !8l><
<l.!N!«,.Nl.llt)cn 102.20. ?lll»'.«c<u„ 900.1. - Cr:<,<> «cl en
333.25. r>.n5°l! N»>j.»5. - 5i!l>, l')7 25. !i l ?'l lu. l-u-
c>".'i' 5.24. '1?av?! ,̂  «o'-,>. Y.72

Mandel und Oolkswlrtbschajtlichev.
i "a ibacd, 12. Olto'ber. Ans dcm hsütigei, Marlte sind er-
schienen: 7 Wagen nm Getreide, il Wagen mit Heu und Stroh

!(H-u 25 Ztr.. Stroh l? Ztr.), 42 Wagen und 4 Schiffe l«6
j Klafter) m,t Holz.

b ulchichllll» e - kreise.

W !<>» ^( ^ t ' ) f« 6 - 722 cxlllci fn. P,!! 43
i<°m .. I 4 - ! 4 3» 2 ĉr pr Vtl»«i - 8
^erft, > Z . 8 16 M'lä, . „ . Malj U><
Haf^r 1l>») 2 1^ ^!t!.l0!l..lch^ ^,d ^4
H^lbsl!'.^: - ' ü — «nlbflrisch .. gft'
Helden 4 ^.lM'cil-.cslrilch.. ! 87,
öirse .^40 3 «7 ^chüpl,.„sssi,ch , > 16'.
ltl'c.ir it) . _. j 4 ,5 Hilhndrl sir. K»U<f 4^)'
Eldu., . 17l)._ , ^uu!,'« .. ! 1 »
^'>i! l< 5> l;<) H.ü pc «tntner! 1 5̂»'
2rb > .'.?d «dlro, ,. ^ - 9 5
F's"l -' 5><>, <.'"'<. h»r<.,^rx!^,! . . ^ .
Nlndssch» ^2 l^ichc«. 22" ' 47a
Schwn.is.u - ,,,, . , . 4<j !i»„n. rnll,. Hl«," ! ,^

^...illchlli ,. 42

H e u l e : M „ a vou Varnhclm. kuNspî l >., '. ^ ! ! , ,«^ . , oul,
Vess.»8

« —̂  ^ ßß ! " -' r -' '

« U. Mg. 730 « -j-11'',"^ Ö. schwach Nla-n .
'2 2 N 731,4 I 16., KW n , H Regen ' ^ '

l 0 , . « h . 734«, - l - I 3 , « V . schwach Reaen " ' » " '
i <,!l Mg, 735«, . . 9« S ich wach tllllie

13. 2 .. N 797,,,. ^13« SW.schwach lsltl.e 25, "
!10 „N l , . 737.,, 12.U windstill Viebel ^ « " '
, Den <<i. nacht« Nfsseu, uormlüass« aliwrchftlnd Ionnei

schein. Apr.lwelter. Regenbogen, Dm I.'i Morgenröthe. Reac„
wettev anhalteüb. Die lieiden Tagesmiltel der Wärme » ,3 '.
lind < 1 1 , / ; bez,lhl»lg5n»>ife um ,5» llber nnb tt3'unter dem
viormale.

. . . i ' !?n! i l»sksNf ^ i e „ , l l . Oltober. Die au« London gemeldete Dl5c°nlo:Erhizhu»ss um ei» volle« Percent machte an der Vöise nnr gerinaen Cilidnick Die Tvecnlationslr-ise , l V ^ ^
^ " . l r N l l r l l l y l . ten sich an die Tba.lache. daß hier Geld zu leidlichen Vedi.,gu..gm und ziemlich leicht erhältlich wor, halfen sich f.lr hm.e «ber alle Äedenlü. A ° l l 7 r ^ ^
itä'̂ msche >> ' ' " ' ' ' ' ^'^ ' dann T r " ' ^ " " " «»nähernd auf gestriger Höhe und poussierlcn einige Nebexpap.ere mit »rosier Luergic, q» di.se» q.häl<en i» erftc. i'O.ie m.ssro egyplische, »ust"-

^ ' ^ . . - :s-,l " l l l ' l >

«inheitlichr Staatsschuld ^ 5 p< .:
in siotet, oer,i»«l Niai Novemt-r Kb i d «5 30
» , . sscliruar.Nl-.^.si tzü 20 65 30
^ Silber » Iä,l l ;.r<lnl, 7l»30 70 40
, „ „ «lpr»l-Oct«,bet ?«30 7s, 40

. ' ko l - v I l«3V . . 33X5033U50
, ^ l«54 (4 °/,) zu 25<, fi. ^ - 935,)

I860 zu 5/w st. 102.15 102 30
. l«<iO ,u lO» ft. . 123 50 124 -

. ^ l ^ 4 ,u l00 ft. 143— 143 20
'»^,,,',.5, ^^>!,:! 'Ü'alidbriesi zu

! bkl . 115— 115.25

^Ur l(X) t l . <K-^ <«cor'
,.: 5pl5! ?S50 86 50

v '̂.»z>^! , . 78.— 79.—
«tieder-0tsterre,<d 5 „ «4— 95.
ober.oesterrei.i, . 91.50 92 50
Vitbeubllreen i. . ?? 25 7775
?t«it, ^ ' „ .. . 91 50 92 50
'ln«,rn . ^ h . 79.50 80 25

<^. Hnrere oftentlicke «n l eken
^°uau«,ulirun8«lose zu 5 p<lt. 56.40 96,l'0
lll g. «'scndahnanletitn zu 120 st.

ü. W. s i ld« 5 ' , pr. Gluck 105 - 105.25
>!ng Arämlcnanlthen ,n 100 kl

'.>«.,75N Einzahl., pr. «,«»<, 1^.25 104 50

Wiener lommunalanlehen, rUck» Veld Waare
zablbar b p«t. für 100 st. . . «3 60 «3 60

G»!^ »sillllre
«N'^.-üslerr. Vaxl . 31? 50 318 —
Vai-^-rein . . . . 360.— 361 —
Vodei'treditanfial» . . —.— —.—
Cred'^Nalt f Handcl u. Ven, . 330 30 330.50
Tr-l ltüllsiatt. allgem. ttr.gar. 138.50 13'̂  —
Dtpostlenllllnl . 1 1 6 - 1l6,50

^cseNschasl. l: i>. . 1030 1(N<1 -
i^r. ^>!'s . 127 75 125 —

. . , . , . , ' 251 — 251 50
Vlallonalba», 904 — 906 - -
Unii'ilhll«! 269 25 269 50
Ver'!n«l,<m» . . 1 7 1 25 i7l/>0
Ulr»>hr«l,au, . 214.50 215.—

« . '«etie,« »,,,» ^ r ' l4po»lNl,«erneh»
«'?. ' Vell, Vaur»

»lfold-Fiumaner Vahn . 176 25 176 75
Vöhm Vestbahu . ....—
llarl-l«udlvig-Vab., . 231 — 231 50
Donau-Dampfschiffs Hcicllsch. 6^0 . - 622,—
Elisabelb-Ueflliahn . . . 247.25 247.75
«llsabelli-Weflbl.hu (rm, Vud.

wliser Gtteck») 212.— 212.75
»tl>!i<,'id«.Ul,'d!a5n . . z05)—2060.-

!«< «-^edu 222 50 223 —
^ks' , ^ ^ . „ c s l c ? , ^ ^ ^ . , 1 4 7 -
ILlllyb. öft,rr . . 525 — 528 -
Otfterr. Nnrdwiftbab,, 212 75 213 25
Uul!<,ls«-Vas>n . I «0 - 1 8 1 . -
<3ikbtubura.er «ahn , 177— 1 7 8 -
Gta»t«l»»bn 321 322
Vttdbahn . 205 - 205.25
Glid.nnrdd Be.bniti, <ja!!r . —, - —,—
Tht'k «ah» . . 2475.0248 —
Ungarische Norooftbaliu 16l 161 50
Ungarische Oftbahu . , 128 25 128,7:»
4><lmw»v . . . . 333.50 334.

»>. Pfandbr ie fe sNr NX» ?? >

?Ng. <zfi V^d.n-Cr^i t^nf ta l ' «el^ «»ar«
?erlo«b»r z» 5 pt t . in Silbe, 10«' 75 Is>I —

)l<..nlZ3I.ru<z.zn5»ptt,ini>.U ^175 hz . . .
'/.'<»i!°nalb. zu 5 p«t ö. W. . . 91 ,5 9, 35
>̂ n̂  "Lb .Cre'' -Vnst. ,»> 5- . „ ,» . tzß 95 95 75

« . " » l o r i t a t 4 v b l i g a t l » n s ? '

' O,l5 Waare
HM.Wefth in s . n»r,. ,!. «mist.) 91.50 92 25
H'cdulllUd^Norbb, in <5il»> ner,, 100 90 101 10
Frauz-Iolcphs.Bahn . . . , 99.50 99.75!
^ , ^ 0 ' ^ . . ^ . V z . S . » « - , . ' «»n. . - - . — '
0«V«rr. «»rtz»«ß»«tz,' «»75 »9 . - l

3 ! lÄ ' O 5i«l.O « " ?«' <"' ^ " " 111 25 111.50
I " " . ' 9 . ^00 f i . , . 5 ' , . fU r l0Ns t . 93 90 94,1"
»lldb. Von« «" s1«7<>_7,i>

Ilnq Oft^ahn für 100 st 78 40 78 60

» . Vr iva f los? p.l Klitck).
<ir'ditauflalt s.Ha:ld'f » 'F-ft«, <z»lb l»aar,

zu 100 fl. « w . . , 8 5 . - 186
'itudl'ls S:.ft l^g z.l z<, fi. , . l4.bu 15.

>^,ck<»l ( i iMo,l> Gelb woait
Nl^<kur>. !iir 100 ss llldb. W. 91 «<) 9l »5
^ralls?.irt l :M l0<>»l. tnlto 9180 «I ^ '
Hamburg f«r lO» Vtarl Vanc«, 80 10 80 lW
London, s<tr 10 Psund O«»^!,.«! 108.70 w« 85
P ° r l ' . sU: '0'> ^rant« . . . 4^50 4260

>'. Ä.i!>.» H)„c.,»c! b st 23 - s, ss. 24 rr.
„ l . . 8 . 72 , ^ ?S «

i , fenschein? 1 « 62j l . 63z M
^nb : l07 .. 25 107 50 .

Klalnische Erln^eutlastnngs . O!lig»l!i»nkN, Pri»


